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Der Psaume CL (Psalm 150) ist eine Komposition aus der
schöpferischen Reifezeit César Francks. Das Stück ent-
stand im Jahre 1884 und war bestimmt für die Orgelweihe
im Pariser Blinden-Internat der „Institution des Jeunes
Aveugles“, wo Franck Inspekteur für die musikalische Bil-
dung und Vorsitzender der alljährlich veranstalteten Mu-
sik-Wettbewerbe war.

Im Psalm 150 tritt uns offenkundig entgegen, was in den
Motetten aus den früheren Schaffensjahren nur andeu-
tungsweise zu finden ist und was das „Eigentliche“ der
Musik César Francks ausmacht.

Zwar auf engem Raum, doch klar ausgeprägt, treten die
charakteristischen Merkmale seines Stils in Erscheinung: die
betont symphonische Sprache mit ihrem ständigen Streben
nach „Entwicklung“, die kühne, unverwechselbare, von
Chromatik getragene Harmonik, die eigenwillige formale
Gestaltung (Einleitung!). – Das Hauptgewicht der musikali-
schen Aussage liegt bei dem dominierenden Instrumental-
satz: ein in den Vokalwerken immer wieder anzutreffendes
Indiz für den Symphoniker Franck. Der Chorpart ist außer-
gewöhnlich einfach gehalten, wohl mit Rücksicht auf die
blinden Jugendlichen, denen das Werk zugedacht war und
die an der Uraufführung beteiligt waren. Bemerkenswert ist
übrigens, daß gerade diese Gelegenheitskomposition das
einzige Chorstück des Organisten von Ste. Clotilde ist, das
für die begleitende Orgel obligates Pedal vorsieht.

Veröffentlicht wurde das Werk aus unbekannten Gründen
erst posthum (Leipzig 1896). Einer weiteren Verbreitung
dieser wahrhaft inspirierten Psalm-Vertonung stand bisher
vor allem der im Verhältnis zur relativ kurzen Aufführungs-
dauer von ca. 4 Minuten riesige Aufführungsapparat im
Wege.1 Zwar ist die Komposition verschiedentlich für Chor
und Orgel bearbeitet worden, doch brachten solche Redu-
zierungen einen starken Verlust an musikalischer Substanz
mit sich.2

Die vorliegende Ausgabe des Psalms für Chor, Streicher
und Orgel (Pauken, Becken und Harfe ad libitum) ver-
sucht, zum einen das originale Klangbild so weit wie mög-
lich zu erhalten, zum andern aber will sie mit der Beset-
zungsbeschränkung auf Streicher und Orgel Rücksicht auf
die kirchenmusikalische Praxis und ihre oft begrenzten
Möglichkeiten nehmen. Das Autograph ist verschollen,
weshalb die Neuausgabe dem Erstdruck folgt. Die Sing-
stimmen und Streicherpartien bleiben unverändert.

In kleinerem Stich werden innerhalb der Orgelstimme3 die
Bläserstimmen der großen Partitur hinzugefügt und mit

den Instrumentenangaben der Originalbesetzung verse-
hen. Der so erweiterte Orgelpart bleibt jedoch ohne weite-
res selbst auf einem zweimanualigen Instrument spielbar.

Da die Registrierangaben des Komponisten außerhalb der
französischen Orgellandschaft schwerlich angewandt wer-
den dürften, bleiben sie im Notentext unberücksichtigt. Sie
sollen jedoch hier mitgeteilt werden:

T. 1: fonds 8’ et 16’ à tous les claviers
(Grundstimmen 8’ und 16’ der gekoppelten Manuale)

T. 26: ajoutez anches R[écit]
(Zungenstimmen des Schwellwerks dazu)

T. 42: ôtez anches du R[écit] et fonds 16’
(ohne Zungenstimmen des Schwellwerks und Grund-
stimmen 16’)

T. 62: ajoutez jeux d’anches
(Zungenstimmen dazu)

T. 75: fonds de 8’ seulement
(Grundstimmen 8’ allein)

T. 82: ajoutez anches Récit
(Zungenstimmen des Schwellwerks dazu)

Auch in Anbetracht der verschiedenen örtlichen Auf-
führungsbedingungen schien es geboten, die Registrie-
rung dem Ermessen der Ausführenden zu überlassen. Die
vom Herausgeber stammenden Angaben zur Manualver-
teilung sind lediglich als Vorschläge zu verstehen.

Der französische Originaltext wurde in dieser Ausgabe
durch eine lateinische und deutsche Wortunterlegung er-
setzt. Die originale französische Textierung lautet:

Halleluiah.
Louez le Dieu, caché dans ses saints tabernacles,
Louez le Dieu qui règne en son immensité.
Louez-le dans sa force et ses puissants miracles ;
Louez-le dans sa gloire et dans sa majesté.
Louez-le par la voix des bruyantes trompettes,
Que pour lui le nébel se marie au kinnor.
Louez-le dans vos fêtes au son du tambourin,
Sur l‘orgue et sur le luth chantez, chantez encore.
Que pour lui dans vos mains résonne la cymbale,
La cymbale aux accords éclatants et joyeux.
Que tout souffle vivant, tout soupir qui s‘exhale,
Dise : louange à lui, louange au Roi des cieux.
Louez le Dieu ...
Louez-le dans vos fêtes, chantez, chantez, toujours.
Halleluiah.

Geislingen an der Steige, im März 1976 Armin Landgraf

1 Besetzung: Chor (SATB), je 2 Flöten, Oboen, Klarinetten und Fagotte,
4 Hörner, 2 Trompeten, 3 Posaunen, Pauken, Becken, Harfe, Streicher,
Orgel.

2 Im Jahre 1991 hat der Verlag auch die Originalpartitur (CV 40.098/01)
und das zugehörige Aufführungsmaterial vorgelegt.

3 Der Kleinstich deckt sich gleichfalls mit dem Erstdruck; weggelassen
sind jedoch die Akkordverdopplungen in T. 61–63 sowie deren Ent-
sprechungen in T. 64–66; 114–116; 117–119. Im Original hat hier die
rechte Hand – oktavversetzt – das gleiche zu spielen wie die linke.

Vorwort

2 Carus 40.098/50

Zu dieser Fassung liegt folgendes Aufführungsmaterial vor:
Partitur (Carus 40.098/50), 
Chorpartitur (Carus 40.098/55),
komplettes Orchestermaterial (Carus 40.098/69).






























































